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Beschreibung der Veranstaltung und der bisherigen Durchführung 

Bei der im Sommersemester 2017 an der RUB durchgeführten Lehrveranstal-
tung "Heldinnen – 1835" handelt es sich um ein Hauptseminar im Teilfach Neu-
ere deutsche Literaturwissenschaft im Rahmen des B.A.-Studiengangs Germa-
nistik. Das Seminar war auch für Studierende aus dem Master-Bereich geöff-
net, teilgenommen haben aber nur Bachelor-Studierende, die im Studiengang 
in den drei Teilfächern Mediævistik, Linguistik und Neuere deutsche Literatur-
wissenschaft bereits drei Klausuren, zwei Hausarbeiten und eine mündliche 
Prüfung erfolgreich abgeschlossen haben. 

Das im Zentrum des Seminars stehende Projekt sind durch Arbeitsgruppen von 
4 Studierenden zu erstellende Wikis in Moodle zu thematischen Teilbereichen 
des Seminars. Die individuellen und kollaborativen Schreibaufgaben, die in 
Moodle-Datenbanken bearbeitet werden, sollen zum Erwerb der dafür nötigen 
Kompetenzen entscheidend beitragen. Die zur Wiki-Erstellung notwendige in-
tensive Arbeit an thematischen Teilbereichen des Seminars ermöglicht es den 
Studierenden, ihren je eigenen thematischen Fokus auszubilden und bereits 
während der Vorlesungszeit mit den Planungen der Hausarbeiten oder münd-
lichen Prüfungen zu beginnen. Das wird durch die verpflichtende Erstellung 
und Überarbeitung von Exposés, die in Moodle-Foren hochgeladen und von 
mir mit Feedback versehen werden, unterstützt. 

Mit Ausnahme einer Studentin, die sich nach eigenen Aussagen in diesem Se-
mester übernommen hat, haben alle 18 Studierenden die Aufgaben erledigt, 
die nötig sind, um einen Teilnahmenachweis zu erwerben und zur Modulprü-
fung zugelassen zu werden. Von den verbliebenen 17 Studierenden haben spä-
testens nach der Überarbeitung auf der Grundlage meines Feedbacks alle Stu-
dierenden ein akzeptables Exposé, das sich als Grundlage für eine Prüfung eig-
net erstellt. Sieben Studierende planen eine Hausarbeit zu schreiben, sechs 
Studierende wollen bei mir eine mündliche Prüfung ableisten und drei Studie-
rende wollen weder auf die eine noch die andere Art geprüft werden. Zu Be-
ginn des Seminars hatten fast alle Ihr grundsätzliches Interesse an einer Prü-
fung signalisiert. 

Beschreibung der innovativen Absicht sowie die Darstellung der Ziele 
und des methodischen Vorgehens 

Es geht in meinem Projekt darum, die Abschaffung der Anwesenheitspflicht als 
Chance zu verstehen, geeignete Instrumente der digitalen Lehre zu erproben, 
die das Lehren und Lernen in den Präsenzphasen mit dem digitalen Lehren und 
Lernen auf bestmögliche Weise kombinieren. Zu den konkreten Lehr- und 
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Lernzielen: Die Studierenden erwerben im Seminar die Fähigkeit, die Themen 
und Gegenstände des Seminars in den Rahmen einer Diskursgeschichte zu stel-
len. Sie können den methodisch gestützten Zugriff auf Texte nachvollziehen 
und lernen, selbständig auf einer methodisch gestützten Grundlage zu arbei-
ten. D.h. sie wissen, auf welchen Voraussetzungen ihr methodisches Vorgehen 
beruht, welche Möglichkeiten es ihnen eröffnet und welche Grenzen ihrem 
Vorgehen gesteckt sind. In der Arbeit am Text werden die eigenständige Erar-
beitung von literaturwissenschaftlichen Beobachtungen, Thesen und Themen 
eingeübt. Im kollaborativen Austausch werden Grundfertigkeiten der digitalen 
Lehre erlernt, sofern sie noch nicht vorhanden sind, und ebenfalls eingeübt. 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die das Seminar mit einer schriftlichen 
Hausarbeit oder einer mündlichen Prüfung abschließen wollen, werden zum 
Ende der Vorlesungszeit ein tragfähiges Exposé für Ihre Prüfungsleistung er-
stellt haben. In Kurzform sind die Lehr- und Lernziele die folgenden: 

1. Literaturwissenschaftliche Texte und Themen können sich selbststän-
dig erarbeitet werden (Basale Fachkompetenz). 

2. Die Lektüre von Texten kann mit diskursanalytischen Fragestellungen 
verbunden werden (Erweiterte Fachkompetenz). 

3. Arbeitsaufträge können fristgerecht online bearbeitet werden (Kom-
petenz zur Selbstorganisation und Medienkompetenz). 

4. Digitale Projekte wie die Erstellung eines Wikis können kollaborativ 
durchgeführt werden (Sozialkompetenz und Medienkompetenz). 

5. Es kann ein Exposé für eine Hausarbeit oder eine mündliche Prüfung 
geschrieben werden (Fachspezifische Schreib- und Prüfungskompe-
tenz). 

Zu den verwendeten Tools in Moodle: Die Studierenden lösen gestellte Aufga-
ben, die in Datenbanken mit Kommentarfunktion hochgeladen werden. Für 
projektgebundenes Arbeiten sind Wikis in die Lernplattform bzw. Learning Ma-
nagement System (LMS) eingebunden und Etherpads werden an verschiede-
nen Stellen des Seminars zur Übersicht und gegenseitigen Information einge-
setzt. Foren für den technischen Support und die Exposés werden als gemein-
same Orte für den klar definierten Austausch effektiv eingesetzt. Durch die 
Auslagerung vieler Arbeiten und Lehrinhalte in den digitalen Bereich, schaffe 
ich den Freiraum für ein möglichst offenes und experimentierfreudiges kolla-
boratives Lehren und Lernen in den Präsenzphasen. Der auf vielfältige Weise 
zu gestaltende Austausch über die im "out-of-class"-Bereich bearbeiteten und 
diskutierten Aufgaben ist ein wichtiger Bestandteil der Präsenzphasen. Im Rah-
men der Gruppenarbeit am Wiki wird Studierenden die Möglichkeit gegeben, 
die Konzeption von Sitzungen durch praktische Vorschläge mitzugestalten. 
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Zum methodischen Vorgehen: Die längeren Pausen zwischen den Präsenzsit-
zungen geben den Studierenden die Gelegenheit, in zeitlicher Selbstbestim-
mung die vorgegebenen Aufgaben zu erledigen. Zugleich lernen sie, dass nur 
durch die Einhaltung von Fristen kollaboratives Arbeiten möglich ist. Beim 
Wiki-Projekt werden den Studierenden zwar einige Hilfestellungen gegeben 
wie konkrete Vorgaben zum Aufbau des Wikis, eine mögliche Tagesordnung 
für ein großes Gruppentreffen und eine technische Betreuung im Support-Fo-
rum, sie bekommen bei der Durchführung aber auch genug Freiraum, um sich 
selbstbestimmt zu organisieren und Aufgaben und Verantwortlichkeiten un-
tereinander zu verteilen. Diese auch für ihr weiteres Leben wichtige soziale 
Kompetenz soll im Seminar gefördert und geübt werden. Die Leitidee für die 
gesamte Durchführung ist es, klare Vorgaben und durch bewusste Zurückhal-
tung gewährte Freiräume auf bestmögliche Art miteinander zu kombinieren. 
Diese Idee lässt sich besonders gut in einem innovativen Blended Learning-Sze-
nario verwirklichen, wie es geplant und durchgeführt wurde. 

Konkrete Planung der innovativen Veranstaltung: Darstellung der Ge-
samtveranstaltung sowie die Planung der einzelnen Sitzungen 

Zur Umsetzung des innovativen Lehrprojekts habe ich unter dem Titel "Ab-
schaffung der Anwesenheitspflicht als Chance) erfolgreich eine 5000 €-Förde-
rung über das RUB-interne 5x5000-Projekt eingeworben. Mit dem Geld 
konnte ich Michaela de Graaff, die bereits an einem anderen vom 5x5000-
Wettbewerb geförderten digitalen Lehrprojekt mitgearbeitet hatte, als stu-
dentische Hilfskraft engagieren. In enger Zusammenarbeit mit ihr konnte zu 
Semesterbeginn das LMS zum Seminar erstellt werden. 

Nicht alles war bereits zu Semesterbeginn fertig, einige Elemente wie bspw. 
das Wiki wurden erst mit der Zeit im Detail ausgearbeitet und sichtbar ge-
schaltet. Um jeweils die noch anstehenden Veränderungen planen und 
durchführen zu können, haben wir uns im Semester vor jeder Sitzung zu zweit 
zusammengesetzt, ausgetauscht und Verabredungen getroffen. Die Daten-
bank mit der ersten Aufgabe, die zur zweiten Sitzung zu bearbeiten war, 
musste indes natürlich vor der ersten Sitzung fertiggestellt worden sein, da-
mit ich sie dort präsentieren konnte. 

1. Sitzung: Für die erste auf lediglich 60 Minuten konzipierte Sitzung habe ich 
den folgenden Zeitplan erstellt, der zu Beginn der Sitzung auch kurz mündlich 
vorgestellt wurde: 

1. Thema des Seminars – 10 Minuten 
2. Lehr- und Lernziele (mit Leitfragen) – 5 Minuten 
3. Abfrage: HA/ Mündliche Prüfung und Seminarplan – 20 Minuten 
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4. Organisatorisches – Aufgabe zur nächsten Sitzung – 25 Minuten  

Während die Lehr- und Lernziele des Seminars vorgestellt wurden (s. im vo-
rangegangenen Abschnitt oder im Anhang den Screenshot zum Reiter "Orga-
nisatorisches"), wurden für die Sitzung selbst keine konkreten Lehr-/ und 
Lernziele ausgegeben, weil es vor allem darum ging, den Studierenden einen 
Einblick in die für die Studierenden ungewohnten Abläufe des Seminars zu 
geben. Dies geschah anhand des verteilten Seminarplans, in dem die basalen 
Voraussetzungen zur Erwerb des Teilnahmenachweises aufgeführt wurden, 
und anhand des Reiters "Organisatorisches" in dem LMS, der per Beamer an 
die Wand geworfen wurde (s. Anhang). Um den Studierenden die vor ihnen 
liegende Arbeit transparent zu machen war die Übersicht zur Verteilung des 
Workloads ein zentrales Element, das zwar auch im Screenshot zum Reiter 
"Organisatorisches" im Anhang zu finden ist, an dieser Stelle aber trotzdem 
dokumentiert werden soll: 

4 CP entsprechen 120 Stunden Workload (4x30 Stunden): 

• Präsenz: 23 Stunden 
• Vor- und Nachbereitung der Primärtexte: 15 Stunden 
• Vor- und Nachbereitung der Sekundärtexte: 20 Stunden 
• Bearbeitung der beiden großen Aufgaben: 20 Stunden 
• Bearbeitung von vier kleinen Aufgaben: 12 Stunden 
• Gruppenarbeit/Arbeit am Wiki: 30 Stunden 

Ein kurzer Vortrag zum Seminarthema zu Beginn der Sitzung sollte in erster 
Linie das Interesse der Studierenden wecken und den Einstieg ins Thema in 
der zweiten Sitzung vorbereiten. Hätte ich Lehr-/ und Lernziele ausformuliert, 
wären es die folgenden gewesen: 

1. Die wichtigsten im Seminar zu bewältigenden Aufgaben können be-
nannt werden. 

2. Innerhalb dem LMS können Aufgaben bearbeitet, Fragen beantwortet 
und ein Überblick gewonnen werden. 

3. Der thematische Rahmen des Seminars kann umrissen werden. 

2. Sitzung: Zu Beginn wurde der Sitzungsplan vorgestellt: 

1. Organisatorisches/Seminarplan 
2. Gruppenbildung 
3. Lehr-/Lernziele der Sitzung 
4. Heldinnen-Stories 
5. Pause 
6. Briese-Text 
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7. Abschluss und Darstellung der Hausaufgaben (Aufgaben 2+3) 

Die Lehr- und Lernziele der Sitzung waren die folgenden: 

1. Ein Text kann auf unterschiedliche Arten gelesen werden. 
2. Es können relevante Beiträge in eine wissenschaftliche Diskussion ein-

gebracht werden. 
3. Wichtige Charakteristika der Zeit um 1835 können genannt werden. 
4. Zentrale Fragestellungen und Problemlagen des weiblichen Heroismus 

um 1835 können benannt werden. 

Alle Lehr- und Lernziele konnten mit der Aufgabe 1 (s. Aufgabenstellungen im 
Anhang) verbunden werden, die zwischen der ersten und zweiten Sitzung von 
den Studierenden bearbeitet werden musste. Da die Aufgaben neben dem 
Wiki-Projekt das Herzstück des Blended Learning Konzepts sind, soll an dieser 
Stelle die erste Aufgabe ausnahmsweise in Gänze zitiert und beispielhaft ana-
lysiert werden: 

Lies bitte den Text von Olaf Briese nach dem Modell von Dagmar Schultes 
„Erste Hilfe Kasten Lesen“ und schreibe in maximal 140 Zeichen die (für den 
Text zentrale) Frage, die der Text beantwortet. Wähle im Anschluss daran 
bitte bis Dienstag 22 Uhr eine der anderen Aufgabenbearbeitungen, formu-
liere vom Briese-Text her eine Antwort auf die dort gestellte Frage und spei-
chere sie im Kommentarbereich der Aufgabenbearbeitung. 

Die für ein literaturwissenschaftliches Studium zentrale Kompetenz, nach der 
Lektüre eines wissenschaftlichen Textes dessen zentrale Thesen und Argu-
mentation wiedergeben zu können, kann selbst bei fortgeschrittenen Studie-
renden nicht vorausgesetzt werden. Um dem verbreiteten Fehlen der Kompe-
tenz entgegen zu wirken, wird die Kompetenz, einen Text mit unterschiedli-
chen Lesetechniken bearbeiten zu können, an den Anfang gesetzt und bei-
spielhaft ausprobiert. Die Aufgabe 1 soll sicherstellen, dass tatsächlich alle 
diese praktische Übung auch durchführen. Während üblicherweise einfach 
Texte zur Lektüre aufgegeben werden und stillschweigend davon ausgegan-
gen wird, dass diese Texte verstanden wurden und rekapituliert werden kön-
nen, macht die Aufgabe in Moodle für Lehrende und Studierende transpa-
rent, was auf welche Weise tatsächlich verstanden wurde. Erst auf dieser 
Grundlage können stärker inhaltlich ausgerichtete Lehr- und Lernziele (in die-
sem Fall die Lehr- und Lernziele 3 und 4) mit der Gewissheit angegangen wer-
den, dass in einer heterogenen Lerngruppe, bei der keine basalen Kompeten-
zen vorausgesetzt werden können, wirklich alle sich die Voraussetzungen zur 
Erlangung der Ziele erarbeitet haben. 
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Zentral für den kollaborativen Anteil der Aufgabenbearbeitung ist der zweite 
Teil der Aufgabe, bei dem die Studierenden dazu gebracht werden, sich mit 
den anderen Aufgabenbearbeitungen zu beschäftigen. Erfahrungen aus vo-
rangegangen Veranstaltungen von mir oder anderen Lehrenden (namentlich 
Prof. Peter Goßens) verdeutlichten, dass sich ohne diese zweite Teilaufgabe 
nur in Einzelfällen angesehen wird, was die anderen Studierenden geschrie-
ben haben. Gerade für diesen zweiten Aufgabenteil ist es entscheidend, dass 
strikte Längen- und Zeitvorgaben gemacht werden, ansonsten funktioniert es 
nicht und frustriert die Studierenden. Durch diese gestufte Bearbeitung wird 
indes nicht nur das kollaborative Arbeiten ermöglicht, sondern auch eine er-
neute Beschäftigung mit den Seminarthemen aus einer anderen Perspektive, 
der ein Tiefenlernen befördert und die Studierenden für die Sitzung und die 
Erlangung der Sitzungsziele besser vorbereitet, wird sichergestellt. 

Bei der Gruppenbildung war zu berücksichtigen, dass für alle 17 Studierenden 
lediglich drei zu erstellende Wikis zur Verfügung standen. Da für Büchners 
„Dantons Tod“, der im Zentrum eines Wikis stehen sollte, erwartungsgemäß 
besonders großes Interesse bestand, habe ich entschieden, zwei Arbeitsgrup-
pen auf dieses Wiki anzusetzen. Die beiden AGs mussten sich also bei der Er-
stellung noch einmal untereinander absprechen, um Dopplungen zu vermei-
den. 

Laut Seminarplan (s. Anhang) waren für die Studierenden die ersten vier Sit-
zungen sowie die Sitzung, die der eigenen Arbeitsgruppe zugeordnet ist, obli-
gatorische Pflichtsitzungen. Für die ersten beiden Sitzungen ist das unzweifel-
haft sinnvoll, damit geklärt wird, wer tatsächlich teilnimmt, sich die Studie-
renden untereinander kennenlernen – essentiell für jegliches Projekt orien-
tiertes "out of classroom" Arbeiten (in diesem Fall ist das die Wiki-Erstellung 
im Besonderen, aber auch die regelmäßigen kollaborativen Teilaufgaben) – 
und basale Informationen zum Seminarablauf und zu technischen Fragen al-
len zugänglich gemacht werden können. Bei den Sitzungen 3 und 4 war der 
Hintergedanke, dass alle auch thematisch auf dem gleichen Stand sein sollen, 
bevor sie mit dem Wiki-Projekt beginnen, bei der Sitzung, die der Gruppe zu-
geordnet ist, wiederum war der Grund, dass die Experten für das Sitzungs-
thema möglichst anwesend sein sollen. Zwischen der ersten und zweiten Sit-
zung stellte ich die beiden letztgenannten Gründe in Frage und kam nach kri-
tischer Reflexion zum Schluss, dass auch bei den Sitzungen die Anwesenheits-
pflicht problemlos aufgehoben werden kann. Der gleiche Stand nach den Sit-
zungen 3 und 4 wird bereits durch die digitalen Hausaufgaben und die Ver-
netzung innerhalb der Arbeitsgruppen sichergestellt und die der Gruppe zu-
geordnete Sitzung wird bei den Gruppenmitgliedern von so großem Interesse 
sein, dass dafür keine Anwesenheitspflicht festgelegt werden muss. Zudem 
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wären bei Beibehaltung der geplanten Pflichtsitzungen mehr als die Hälfte 
der Sitzungen Pflicht, was dem Ursprungsgedanken, die Abschaffung der An-
wesenheitspflicht als Chance zu verstehen, widersprechen würde. Daher 
wurde die Anwesenheitspflicht durch Ansage in der 2. Sitzung und Post im 
Ankündigungsforum für alle Sitzungen (mit Ausnahme der ersten beiden Sit-
zungen) offiziell wieder aufgehoben. 

3. Sitzung: Sitzungsplan: 

1. Organisatorisches 
2. Rückblick auf letzte Sitzung 
3. Lehr-/Lernziele der Sitzung 
4. Fiktiver Zeitungsartikel 
5. Pause 
6. Sammlung von Aspekten des Ledanff-Textes 
7. Diskussion 

Lehr- und Lernziele: 

1. Ein Text kann auf unterschiedliche Arten gelesen werden. 
2. Es können relevante Beiträge in eine wissenschaftliche Diskussion ein-

gebracht werden. 
3. Wichtige Charakteristika der Zeit um 1835 können genannt werden. 
4. Zentrale Fragestellungen und Problemlagen des weiblichen Heroismus 

um 1835 können benannt werden. 
5. Charakteristika journalistischer Texte aus dem Jahr 1835 können be-

nannt werden 
6. Bedeutung des Falls „Charlotte Stieglitz“ kann erläutert werden. 

Bei der Reflexion der Lehr- und Lernziele zwischen der zweiten und dritten 
Sitzung kam ich zu dem Schluss, dass die Lehr- und Lernziele der zweiten Sit-
zung auch für die dritte Sitzung aktuell sind, allerdings um zwei zusätzliche 
Lernziele ergänzt werden müssen, die sich auch aus der Bearbeitung der Auf-
gaben 2 und 3 ergibt. Hilfreich war in der Sitzung die Nutzung eines Etherpads 
zur Darstellung des Sitzungsplans und der Lehr- und Lernziele und der Nut-
zung des Etherpads um Ergebnisse festzuhalten oder zu ergänzen. So konnten 
zu den Lernzielen 3, 4 und 5 konkrete Charakteristika und Fragestellungen 
von der letzten Sitzung übernommen und während der Sitzung stichwortartig 
auf Grundlage der Seminardiskussion ergänzt werden. Das ermöglichte eine 
transparente Konkretisierung der ansonsten von den Studierenden häufig als 
"zu abstrakt" empfundenen Lehr- und Lernziele. Zugleich erleichert die Kon-
kretisierung auch die Vorbereitung späterer mündlicher oder schriftlicher 
Prüfungen. 
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4. Sitzung: Sitzungsplan: 

1. Organisatorisches 
2. Rückblick auf letzte Sitzung 
3. Lehr-/Lernziele der Sitzung 
4. Feedback zu den Rezensionen 
5. Pause 
6. Plenumsdiskussion zu Rippmann und Honegger 
7. Pause 
8. Gruppentreffen und -diskussion 

Lehr- und Lernziele: 

1.-6. wie in der 3. Sitzung 

7. Mögliche weiblich codierbare politische Aktionsformen zur Zeit des 
Vormärz können benannt werden. 

Erneut wurden die Lehr- und Lernziele lediglich erweitert. Im Zentrum der Sit-
zung stand einerseits das Feedback zu den von den Studierenden geschriebe-
nen Besprechungen zu den von ihnen recherchierten Forschungsbeiträgen 
und andererseits eine längere Diskussion im Plenum. Während in den Sitzun-
gen zuvor zur Aktivierung aller Studierender und zur Stärkung der Gruppen-
struktur lediglich Gruppendiskussionen mit anschließender Ergebnissicherung 
im Plenum stattfanden. 

Zwischen der vierten und fünften Sitzung war eine Pause von einem Monat, 
in der die Gruppen das Wiki erstellen mussten und zu einem obligatorischen 
Treffen innerhalb der Gruppen zusammenkommen mussten. Der von mir vor-
geschlagene Termin für das Treffen lag an dem Wochentag und zu der Zeit, 
die normalerweise das Seminar stattfand. Für das Gruppentreffen wurde von 
mir ein Fahrplan zur Verfügung gestellt, damit die wichtigsten Dinge bei dem 
Treffen geklärt werden (s. Anhang). 

5. Sitzung: Sitzungsplan: 

1. Rückblick auf die Arbeit am Wiki 
2. Lehr-/Lernziele der aktuellen Sitzung 
3. Plenumsdiskussion zur Verbindung des Seminarthemas mit Dantons 

Tod 
4. Pause 
5. Gruppenarbeit zu einem Ausschnitt aus dem Buck-Text  
6. Etherpad-Korrektur der korrekturbedürftigen Bibliographie 
7. Pause 
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8. Plenumsdiskussion zum Ausschnitt aus Celans Meridian, zu einer 
Szene aus Dantons Tod und zu zwei Thesen aus dem Wiki 

9. Hinweise zu den Exposés (Überblick zu den Aufgaben) 

Zu den Lehr- und Lernzielen aus den letzten Sitzungen wurde lediglich er-
gänzt: 

8. Zentrale Aspekte des Seminars können mit Büchners "Dantons Tod" 
verbunden werden 

6. Sitzung: 

In diese Sitzung bin ich ohne echten Sitzungsplan und eigens formulierte 
Lehr- und Lernziele gegangen, hatte lediglich aus dem Wiki die Elemente ent-
nommen, die in einer gemeinsamen Plenumsdiskussion diskutiert werden 
können. Einerseits ergab sich dadurch eine angenehm ungezwungene Semi-
naratmosphäre, andererseits wurde dadurch nicht sichergestellt, dass für das 
Seminar wichtige Aspekte in zufriedenstellendem Maße diskutiert und deut-
lich werden. Auch die zur Sitzung vorzubereitende Lektüre geriet dadurch in 
den Hintergrund. 

7. Sitzung: Sitzungsplan: 

1. Noch offene Fragen zu Hausarbeiten und mündlichen Prüfungen 
2. Einzelarbeit: Resümee des Seminars über die Leitfrage 
3. Ergänzung der Themen und Bearbeitung der Umfrage 
4. Gruppenarbeit: Was kennzeichnet die Poetologie von "Wally, die 

Zweiflerin" und wie lässt sich das mit dem Fall Stieglitz in Verbindung 
bringen? 

5. Pause 
6. Plenumsdiskussion: Arbeit am Text und Bearbeitung offener Fragen 

aus dem Wiki 

Lehr und Lernziele wurden nicht extra formuliert, weil es neben dem neuen 
Lehr- und Lernziel, zentrale Aspekte des Seminars mit Gutzkows "Wally, die 
Zweiflerin" zu verbinden vor allem darum ging, zu überprüfen, ob die zentra-
len Lehr- und Lernziele des Seminars erreicht wurden. 

Auswertung der Rückmeldung der Studierenden 

Zu vier Gelegenheiten wurde von den Studierenden eine Rückmeldung einge-
holt: 
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1. Rückmeldung per Handzeichen in der vierten Sitzung zur Frage: Wie 
viele der (15 hoch geladenen) Besprechungen habt Ihr gelesen? Ant-
wort: Einer mehr als 10 Besprechungen, 3 mehr als 5 und weniger als 
10 Besprechungen und 10 weniger als 5 Besprechungen. 

2. Standardevaluation per Online-Fragebogen zwischen der 5. und 6. Sit-
zung (s. Anhang) 

3. Online-Umfrage zwischen der 6. und 7. Sitzung (s. Anhang). 
4. Feedbackgespräch zur Standardevaluation und zur Online-Umfrage in 

der 7. Sitzung, bei dem die Ergebnisse von 2. und 3. noch einmal ge-
sondert gewichtet werden konnten. 

Zur Handabfrage: Die Handabfrage in der vierten Sitzung belegte eindrucks-
voll die Notwendigkeit, dass für kollaboratives Arbeiten strikte Vorgaben nö-
tig sind. Obwohl sich die Studierenden eine der anderen 14 Besprechungen 
für ein kurzes Feedback aussuchen sollten, obwohl die Besprechungen nicht 
länger als eine halbe Seite waren (maximal 2000 Zeichen incl. Leerzeichen 
waren vorgegeben) und obwohl die Besprechungen die anderen Studieren-
den für ihre späteren Prüfungsleistungen in der Forschung gut orientierten 
und es also eine hohe intrinsische Motivation gab, sie sich anzuschauen, hat 
die große Mehrheit der Studierenden weniger als 5 der 15 (rechtzeitig einge-
reichten) Besprechungen gelesen (2 Besprechungen wurden verspätet einge-
reicht). Bei der Aufgabe ist demnach einerseits die Kürze eine essentielle Vo-
raussetzung, andererseits sollte bei der kollaborativen Teilaufgabe darauf ge-
achtet werden, dass diese mit einer gewissen Sicherheit dazu führt, dass 
möglichst viele der anderen Aufgabenbearbeitungen gelesen werden. 

Zur Standardevaluation: Bei der Standardevaluation, an der 10 von 17 Studie-
renden teilgenommen haben, ergibt sich bei den meisten für eine Beurteilung 
der Lehrveranstaltung relevanten Antworten ein gutes, mit dem ebenfalls er-
staunlich guten Fakultätsdurchschnitt weitgehend übereinstimmendes Ergeb-
nis. Eine oder einer von zehn evaluierenden Studierenden war nach eigener 
Einschätzung praktisch nie im Seminar. Dessen Einschätzung, die zur Einschät-
zung des Blended Learning-Konzepts interessant gewesen wären, lassen sich 
aus den Zahlen leider nicht isolieren. Im Bereich "Lehrender" und "Didaktik 
und Zusammenarbeit" verdeutlichen die überdurchschnittlichen Ergebnisse, 
dass mein Engagement sowohl gewürdigt als auch dem je eigenen Lernpro-
zess zuträglich eingeschätzt wird. Nicht über- (aber auch nicht unter-)durch-
schnittlich war das Ergebnis bei der Frage, ob ich das Interesse am Thema 
verstärkt habe. Angesichts der Komplexität des Themas ist der erreichte 
Durchschnittswert (2,0) zweifellos zufriedenstellend, trotzdem lässt er die 
Möglichkeit, dass das Thema für ein B.A.-Seminar zu anspruchsvoll gewesen 
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sein könnte oder dass bei der Stoffvermittlung nicht alles optimal gelaufen 
ist, zu. 

Bemerkenswert ist im Bereich "Wissenschaftliche Methoden und Kompeten-
zen", dass es bei der Selbsteinschätzung "In der Veranstaltung lerne ich, 
durch selbständiges Forschen neue Erkenntnisse zu gewinnen" zu unter-
durchschnittlichen Ergebnissen gekommen ist: 1,7 im Vergleich zum Durch-
schnitt 1,0. Auch wenn der Fakultätsdurchschnitt erstaunlich ist, muss dar-
über nachgedacht werden, warum vier von 10 Studierenden da keine 1 gege-
ben haben. Der Grund scheint aus meiner Sicht darin zu liegen, dass sich ei-
nige Studierende in ihrer Selbständigkeit beschränkt gefühlt haben könnten, 
dass sie fristgerecht Aufgaben bearbeiten mussten und nicht wie in vielen an-
deren Seminaren meiner Fakultät lediglich bei Referaten an Termine gebun-
den sind, es ansonsten aber kaum überprüft wird, ob sie die Vorbereitungsar-
beiten für eine Sitzung, die vor allem aus Lektüren von literarischen oder wis-
senschaftlichen Texten besteht, tatsächlich erledigt haben. Da die festen Vor-
gaben für das didaktische Konzept essentiell sind, kann ich daran nichts än-
dern, um dem Eindruck fehlender Selbständigkeit entgegen zu wirken. Selbst-
kritisch wäre indes zu hinterfragen, an welchen Stellen trotzdem ein Mehr an 
Selbständigkeit und ein Weniger an Vorgaben möglich sein könnte. 

Beim Auswertungsteil mit den offenen Fragen war neben den positiven Be-
merkungen zu mir als Lehrperson (Offenheit des Lehrenden, zügige Antwort 
auf E-Mails, äußerst motiviert und respektvoller Umgang) und zur Atmo-
sphäre (sehr angenehm, offen) vor allem erfreulich, dass das Blended Learn-
ing-Konzept in 5 von 8 offenen Antworten positiv hervorgehoben wurde. Ne-
ben der pauschalen Würdigung des Moodle Kurses, der Methoden des e-
Learnings oder der Wikis als "gute Grund- und Vorlage für die Aufgabenbear-
beitungen" sind zwei längere Reflektionen hervorzuheben, die verschiedene 
didaktische Aspekte des Seminars beleuchtet haben. Beim ersten Kommentar 
wurde positiv hervorgehoben, dass man selbständig entscheiden kann, wann 
neben den Pflichtaufgaben welche Aufgaben bearbeitet werden, was ein "in-
dividuelles [E]inteilen der Aufgaben" möglich macht. An der jeweils bis Diens-
tag zu erledigenden Teilaufgabe wurde positiv bemerkt, dass man sich 
dadurch "intensiver auch mit den Sachen der Kursteilnehmer beschäftigt" 
habe. Zuletzt hatte der- oder demjenigen an der Veranstaltung gefallen, dass 
"die Aufgaben in der Sitzung angesprochen wurden", was für ein erfolgrei-
ches Blended Learning-Konzept überaus wichtig ist. In gleicher Weise hatte 
einer anderen Studentin/einem anderen Studenten die "Verbindung von 
nachvollziehbar sinnvollen Online-Aufgaben und Präsenzzeiten" gefallen, da-
neben auch die "[f]rühzeitige Auseinandersetzung mit Exposés", die ja den 
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Übergang vom Seminar zur mündlichen oder schriftlichen Modulabschluss-
prüfung erleichtern soll, und die "Wikis als innovative Alternative zu langwei-
ligen Referaten". 

Drei von sieben Studierenden haben an der Veranstaltung die vielen Abgabe-
termine gestört ("unterschiedliche Abgabetermine innerhalb der Woche set-
zen einen mehrfach unter Leistungsdruck", "[s]ehr viele Termine, die man 
sich merken muss", "[v]iele Abgaben, sehr zeitnah getaktet"). Dieses Problem 
ist zwangsläufig mit dem didaktischen Konzept verbunden und kann nur 
durch eine punktuelle Reduktion einzelner Termine angegangen werden. 
Zwei von sieben Studierenden beklagen, dass zu viel Zeit damit verbracht 
wurde, über Organisatorisches zu reden, wobei von einer/m der beiden aller-
dings gewürdigt wird: "In späteren Sitzungen war dies besser!" Das beklagte 
Mehr an Redebedarf zu organisatorischen Fragen ergibt sich zwar aus dem 
Seminarkonzept, aber auch in diesem Fall gibt es Verbesserungsmöglichkei-
ten, auf die beispielsweise bei einer konstruktiven Kritik hingewiesen wird: 
"Gerade in den ersten Sitzungen zu viel [O]rganisatorisches, was kürzer oder 
per Anleitung in Moodle erklärt hätte werden können". Beide Tipps werde ich 
im nächsten Abschnitt wieder aufnehmen. Die Kritik am Technikbezug des Se-
minars und an häufigen technischen Problemen scheint mir kein generelles 
Problem im Blick zu haben, sondern eher aus einer persönlichen Frustsitua-
tion heraus geschrieben zu sein, was sich im Feedbackgespräch bestätigte, als 
von einer Studentin sehr umfassend Kritik an der Wiki-Arbeit geübt wurde, 
der die Mehrheit der anderen Studierenden widersprach. Gleiches gilt für die 
Kritik an einer zu umfassenden Besprechung der Onlineaufgaben, den die 
Mehrheit der Studierenden nicht nachvollziehen konnte. 

Bei den konkreten Verbesserungsvorschlägen erstaunt der Wunsch nach kla-
rerer Sitzungsgestaltung, wobei sich das, wie bei der weiteren Erläuterung 
klar wird, vor allem auf die Diskussionsführung bezieht: "[K]eine Diskussionen 
ohne klare Ziele/Lösungen (keine reine Meinungsabgabe sondern nähere 
Textarbeit)". Der Wunsch nach mehr Struktur bei der Organisation von Ge-
sprächssituationen ist einerseits bei der fortwährenden Arbeit an Klarheit 
und Struktur zu berücksichtigen, andererseits ist er auch und nicht zuletzt 
Symptom dafür, dass an der Universität weiterhin die Plenumsdiskussion im 
Ping-Pong-Prinzip die gebräuchlichste Gesprächsform ist. Jeder Beitrag von 
Seite der Studierenden wird umgehend gewertet, gewichtet und eingeord-
net, was echte Gespräche unter den Studierenden und Spannungsbögen bei 
der Klärung von Fragen verhindert. Zum Abschluss zitiere ich einen auch im 
Feedbackgespräch bestätigten Verbesserungsvorschlag, der mich in allen Fa-
cetten so sehr überzeugt hat, dass ich ihn im nächsten Abschnitt bei den Ver-
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besserungsmöglichkeiten praktisch 1:1 aufnehmen werde: "Kürzere Einlei-
tung in d[ie] jeweiligen Sitzungen (kürzere Erläuterung der Aufgaben, knap-
pere Vorstellung von Lehr- und Lernzielen); mehr inhaltliche Auseinanderset-
zung, gern auch unter Einbezug der Sekundärliteratur". 

Zur Online-Umfrage: Die Benutzerfreundlichkeit war für die Mehrheit (7 von 
12 Studierenden, die an der Umfrage teilgenommen haben) zufriedenstel-
lend, niemand war explizit unzufrieden damit, 5 von 12 ordneten sich bei der 
Frage unter "teils/teils" ein. Für die drei kritischen Hinweise zur Wiki-Erstel-
lung ("Layout-Probleme", "technische Schwierigkeiten", "eindeutiges Verbes-
serungspotential") werden im nächsten Abschnitt konkrete Maßnahmen zur 
Optimierung genannt. Die beiden Hinweise zur Unübersichtlichkeit sind zu 
unspezifisch und konnten auch im Feedbackgespräch nicht geklärt werden. 
Für den Hinweis einer fehlenden Erinnerung an die Online-Aufgaben habe ich 
mir eine Lösungsmöglichkeit überlegt, obwohl das Problem im Feedbackge-
spräch eher als Einzelmeinung dargestellt wurde. Die beiden ausführlichen 
Kritiken zur Moodle-Lernumgebung mit Hinweisen darauf, dass es technische 
Probleme gab, dass es einiger Nachbesserungen bedurfte und dass die Navi-
gation in ungewohnter Umgebung mit ungewohnten Tools nicht ohne zusätz-
liche Erläuterungen möglich war, stellen kein grundsätzliches Problem dar, 
sondern ergeben sich zwangsläufig beim Einsatz neuer Medien. Der schwer 
verständliche Hinweis darauf, dass die Studierenden einen Laptop benötigen, 
konnte im Feedbackgespräch nicht geklärt werden. Dass 11 von 12 Studieren-
den angaben, der Online-Kurs habe sie bei Ihrer Vor- und Nachbereitung der 
Lehrveranstaltung sinnvoll unterstützt, ist eine wichtige positive Rückmel-
dung für den Erfolg des Lehrkonzepts. Bei der Frage nach dem favorisierten 
Online-Element wurden am häufigsten die Wikis genannt (8 von 12), aber 
auch fast alle anderen zentralen Elemente wie Foren, Datenbanken für Aufga-
ben und der Datenaustausch wurden zumindest einmal genannt und verdeut-
lichen, dass sich die Studierenden bei Bearbeitung der Aufgabe noch einmal 
eingehend mit dem LMS auseinandergesetzt haben. 

Bei den konkreten Verbesserungsvorschlägen war neben den (indirekten) 
Hinweisen auf die technischen Probleme beim Erstellen des Wikis, auf die im 
nächsten Abschnitt eingegangen wird vor allem der Vorschlag, nicht zwei 
Gruppen an einem Wiki arbeiten zu lassen, bedenkenswert, den ich im nächs-
ten Abschnitt noch reflektieren werde. Erfreulich war abschließend, dass 8 
von 12 Studierenden (2 "Weiß nicht" und 2 "Teils/Teils") der Meinung waren, 
dass sie durch die Erstellung und Besprechung der Exposés in einem Forum 
gut auf das Schreiben der Hausarbeit vorbereitet wurden, da das ein zentra-
les Element des Seminars gewesen ist. 
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Finale Auswertung der durchgeführten Veranstaltung sowie Verbesse-
rungsmöglichkeiten unter Einbeziehung der Evaluationsergebnisse (Was 
ist gelungen? Was könnte verbessert werden?) 

Trotz der im Folgenden aufgeführten Verbesserungsmöglichkeiten war ich 
mit der durchgeführten Veranstaltung und dem zugrundeliegenden Konzept 
im Ganzen sehr zufrieden. Die grundsätzliche Zufriedenheit der Studierenden, 
die bei beiden Befragungen deutlich wird, die Qualität der Aufgabenbearbei-
tungen (s. Anhang) und das – abgesehen von den Hinweisen auf technische 
Probleme – positive Feedback zum Einsatz der Wikis bestärken mich darin, 
das Konzept weiter zu optimieren. Die tolle Diskussionsatmosphäre, die sich 
im Verlauf des Semesters immer weiter gesteigert hat, verdeutlicht, wie gut 
sich auch interaktive Elemente mit digitaler Lehre verbinden lassen und wie 
vorteilhaft die anschließende Rückkopplung in den Präsenzphasen ist. 

Bei der Reflexion über die kritisierten technischen Probleme bei den Wikis, 
stellte sich heraus, dass es vor allem auch ein Kommunikationsproblem gewe-
sen ist. Die wichtigen Informationen zur Bearbeitung der Wikis standen den 
Studierenden nicht so zur Verfügung, dass sie von ihnen in der Praxis genutzt 
wurden und sie davor bewahrten, Probleme mit der Technik zu bekommen. 
Die erste und naheliegende Lösung für das Problem ist die Erstellung eines 
Readers. Michaela de Graaff, die Wissenschaftliche Hilfskraft, die ich zur Un-
terstützung des Projekts über Gelder aus dem 5x5000-Projekt gewinnen 
konnte, schrieb nach den Erfahrungen aus der Praxis der Wiki-Erstellung und 
den ausführlichen Rückmeldungen bei den beiden Feedbackgesprächen di-
rekt nach dem Wiki und in der letzten Sitzung in den Semesterferien 2017 ei-
nen Wiki-Reader, der nach Feedback von mir und den beiden e-Tutoren, die 
am Seminar teilgenommen hatten und ihr e-Tutorium in meinem aktuellen 
Seminar im Wintersemester 2017/18 mit gleichem Konzept absolvieren, 
überarbeitet worden ist (s. Anhang). Zum zweiten wurden die Kommunikati-
onsstrukturen optimiert. Das Forum zu den Wikis wurde abgeschafft, techni-
scher Support per E-Mail grundsätzlich ausgeschlossen, stattdessen sollen 
technische Probleme nur noch für alle transparent im Forum für technischen 
Support gepostet und gelöst werden. Dabei wird es zudem ermöglicht, weni-
ger Zeit auf die Erläuterung der Technik zu verwenden. Der vereinzelte 
Wunsch nach mehr Übersichtlichkeit und nach Terminerinnerungen hat dazu 
geführt, dass im strukturgleichen Folgeseminar im digitalen Kalender alle 
wichtigen Termine eingepflegt werden, damit die Studierenden sich dort 
stets über die anstehenden Termine informieren können. Zur Klärung, inwie-
fern der interaktive Anteil der Aufgaben auch erfolgreich ist, wird eine zusätz-
liche Frage in die geplante Umfrage eingebaut, mit der abgefragt wird, wie 
viele der anderen Aufgabenbearbeitungen sich im Durchschnitt angeschaut 
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worden sind. Außerdem wird im neuen Seminar eine zusätzliche Funktion 
eingebaut, die es jeder/m Studierenden ermöglicht, zwei Punkte zur Aus-
zeichnung der Favoriten unter allen Aufgabenbearbeitungen zu verteilen. 

Der Verbesserungsvorschlag, nicht zwei Gruppen an einem Wiki arbeiten zu 
lassen, konnte noch nicht umgesetzt werden, da das Lektürepensum der Stu-
dierenden beim aktuellen Seminarkonzept zu groß werden würde, alternative 
Lösungsmöglichkeiten sind indes in Planung. Zuletzt habe ich mir den bereits 
in Gänze zitierten, konkreten Verbesserungsvorschlag aus dem Standard-Eva-
luationsbogen, mit dem auch die Vorschläge einiger anderer Studierender 
und meine eigenen Beobachtungen korrelieren, für die Optimierung zu Nutze 
gemacht: Tatsächlich nehme ich mir erstens vor, mich zu Seminarbeginne bei 
organisatorischen Hinweisen und bei der Erläuterung von Lehr- und Lernzie-
len kürzer zu fassen. Die Lehr- und Lernziele werde ich zweitens zuspitzen, 
damit sie von den Studierenden noch leichter mit der jeweiligen Sitzung und 
den dort stattfindenden Diskussionen verbunden werden können und so 
mehr Zeit für die Diskussion und die inhaltliche Auseinandersetzung bleibt. 
Drittens wird die Arbeit mit der Sekundärliteratur einen größeren Raum ein-
nehmen, da diese Arbeit in den Präsenzsitzungen ein wenig zu kurz gekom-
men ist – trotz oder gerade wegen der Aufgabenbearbeitungen im Vorfeld 
der Sitzungen, die sich auch auf die Sekundärliteratur bezogen. 

Reflexion der eigenen Lernerfahrungen 

Sehr erfreulich und befriedigend im Hinblick auf die investierte Zeit zur Ent-
wicklung eines neuen Lehr-/Lernkonzepts waren für mich folgende Situatio-
nen: 

1. Zum Ende des Semesters konnte ich in Plenumsdiskussionen feststel-
len, wie gut die Lerngruppe zusammengewachsen war und wie gut sie 
den thematischen Fokus des Seminars zu ihrem eigenen gemacht hat. 
Alle verstanden sich als Teil der Lerngemeinschaft und achteten darauf, 
dass jede und jeder Einzelne in ihrem/seinem Anliegen gehört wird. Das 
verstand ich auch als Bestätigung für meine kalkulierten Veränderun-
gen von Sitzordnungen: U-Form in Vortragssituation, vertikal ausge-
richtete Gruppentische bei Gruppendiskussionen und (sehr wichtig) 



Digitale Alternativen zur Anwesenheitspflicht (Malte Kleinwort) 18 
 

eine große zusammenhängende Fläche aus Tischen bei Plenumsdiskus-
sionen. 

2. Einige sehr anerkennende Einzelkommentare in den Evaluationsbögen, 
Feedbackgesprächen, aber auch einfach mal so zwischendurch im Se-
minar. 

3. Die Lektüre einiger Aufgabenbearbeitungen, bei denen deutlich wurde, 
dass das damit verbundene didaktische Konzept aufgegangen ist. 

Motivierend waren für mich vor allem die konstruktiven Verbesserungsvor-
schläge, aus denen deutlich wurde, dass sich die Studierenden gerne darüber 
Gedanken machen, wie das didaktische Konzept noch optimiert werden kann. 

Die aus meiner Sicht besonders gelungenen Input- oder Vortragssituationen 
waren jene, bei denen ich mir nur wenige Stichpunkte gemacht hatte und eini-
germaßen spontan eine Argumentation und einen Gedankengang entwickelt 
habe. Allerdings wurde mir klar, dass ich dann noch mehr Augenmerk auf die 
Ergebnissicherung legen muss, bspw. im Etherpad zur Sitzung oder an der Ta-
fel. 

Die Nutzung des Etherpads als Tafelersatz (in Sitzungsunterlagen, s. Anhang), 
mit dem auch Informationen zur Sitzungsnachbereitung festgehalten wurden, 
war eine spontane Idee von mir, mit der ich sehr zufrieden war und die auch 
zukünftig einsetzen werde. Zufrieden war ich darüber hinaus mit der Nutzung 
des Etherpad in der zweiten Sitzung für das kollaborative Schreiben einer Hel-
dinnengeschichte, bei dem meine positiven Erwartungen an diese Gemein-
schaft bildende kreative Lerneinheit bestätigt wurden. 

Herausfordernd war die Sitzungslänge von 14-18 Uhr, weil es mir schwerfiel, 
trotz Pause(n) die Aufmerksamkeit der Studierenden nach einem für viele lan-
gen Seminartag hochzuhalten. Daher reduzierte ich die Sitzungslänge in den 
letzten beiden Sitzungen und beim aktuellen Seminar auf 14-17 Uhr. 

Frustrierend war der Umgang einiger Studierender mit technischen Proble-
men, der sicherlich auch damit zusammenhängt, dass es die Generation der 
"Digital Natives" gewohnt ist, mit perfekt eingerichteten technischen Tools 
umzugehen, deren Umgang selbsterklärend ist. Im Gegensatz zu vorhergehen-
den Generationen sind sie kaum selbst bei der Gestaltung von Tools aktiv ge-
wesen, die mit technischen Problemen und Herausforderungen einhergeht. 
Vielmehr haben sie aus ihrer durch den Gebrauch von Apps bestimmten User-
Sicht sehr hohe Ansprüche an Funktionsfähigkeit und Bedienbarkeit. Neben zu-
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sätzlichen Hilfsmitteln wie dem Wiki-Handout, guten Anleitungstexten ist zu-
künftig im Seminar kritisch zu reflektieren, welche Ansprüche die Studierenden 
an die Technik haben können/sollten. 

Seitenübersicht zum Anhang 

Seite 20: Seminarplan  
21-22: Aufgabenübersicht  

23: Fahrplan für 
Gruppensitzungen 

 

24-48: Screenshots: 24: Willkommensseite 
  25: Sitzungsunterlagen 
  26: Organisatorisches 
  27: Seminarmaterialien 
  28-29: Weitere Forschungsbeiträge 
  30: Aufgaben 
  31: Aufgabe 1 (Ausschnitt) 
  32: Aufgabe 7 (Ausschnitt) 

33-33: Exposé 
  35: Technischer Support 
  37-45: Wikis 
  46-48: Umfrage (Auswertung) 

49-56: Standardevaluation 
(Auswertung) 

 

57-60: Wiki-Handout  
   
   
   
   
   
   
   
   

 

 

 

 

 

 

 



Malte Kleinwort Hauptseminar: Heldinnen – 1835  Mi 14-18 GBCF 05/703    

 

Vorläufiger Seminarplan 

Nr. Datum Thema Aufgaben 
1 26.04.17 (14-15) Einführung, Ablauf, Ziele  
2 03.05.17 (14-17) Einstieg ins Thema, Kennenlernen, Gruppenbildung 

Olaf Briese: Von den Wehen unserer Zeit 
Aufgabe 1 

3 17.05.17 (14-17) Charlotte Stieglitz als role model 
Susanne Ledanff: Nachwort (Auszug) 
Zwei Artikel aus dem „Morgenblatt“ (1835) 
Karl Gutzkow: Cypressen für Karoline Stieglitz 

Aufgabe 2 
Aufgabe 3 

4 31.05.17 (14-18) Geschlechterdiskurs im Vormärz + Gruppentreffen 
lnge Rippmann: Frauenemanzipatorische 
Ansätze bei jungdeutschen Schriftstellern 
Claudia Honegger: Die Ordnung der Geschlechter 

Aufgabe 4 
(Besprechung) 
Aufgabe 5 

5 28.06.17 (14-18) Absurder Heroismus (Gruppe 3+4) 
Georg Büchner: Dantons Tod 
Theo Buck: Liebe, Revolution und Tod 

Aufgabe 6  

6 12.07.17 (14-18) Hannibal, ein weiblicher Held? (Gruppe 1+2) 
Christian Dietrich Grabbe: Hannibal 
Malte Kleinwort: Hannibals Selbstmord bei Grabbe 

Aufgabe 7 
Aufgabe 8 
(Exposé) 

7 26.07.17 (14-18) Wally als gebrochene Heldin (Gruppe 5) 
Karl Gutzkow: Wally, die Zweiflerin 
David Horrocks: Maskulines Erzählen und feminine 
Furcht 

Aufgabe 9 

 

Literatur (zu erwerben in Reclam-Ausgaben): 

1. Georg Büchner: Dantons Tod, 2. Christian Dietrich Grabbe: Hannibal, 3. Karl Gutzkow: Wally, die 
Zweiflerin. 

Teilnahmenachweis (Voraussetzungen): 

a) Teilnahme an den obligatorischen Sitzungen 1-4 und der Sitzung, die der eigenen Gruppe 
zugeordnet ist (ein entschuldigter Fehltermin ist möglich) 

b)  Rechtzeitiges Bearbeiten und Hochladen der Aufgaben 1, 4 und 8 sowie von drei weiteren 
Aufgaben 

c) Treffen, Absprachen, Gespräche und Erstellung eines Wikis im Rahmen der Gruppenarbeit. 

Organisatorisches 

Aufgaben müssen bis Sonntag 22 Uhr vor der jeweiligen Sitzung bearbeitet worden sein, der 
obligatorische qualifizierte Kommentar zu einer anderen Aufgabenbearbeitung bis Montag 22 Uhr. 

Aufgabe 4 ist die Besprechung eines selbst recherchierten Forschungsbeitrags, Aufgabe 8 ein Exposé 
zu einer Hausarbeit oder einer mündlichen Prüfung, alle anderen Aufgaben sind in wenigen Worten 
zu bearbeiten (meist in 140 Zeichen). 

Die Gruppenarbeit mündet in ein Wiki, das bis zum 21.06.17 fertigzustellen ist. 

Zu jeder Sitzung sind alle für die Sitzung relevanten Texte mitzubringen, was auch die selbst 
verfassten Aufgabenbearbeitungen umfasst. 
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Aufgaben 

 

Aufgabe 1: 

 

Lies bitte den Text von Olaf Briese nach dem Modell von Dagmar Schultes „Erste Hilfe Kasten Lesen“ 
und schreibe in maximal 140 Zeichen die (für den Text zentrale) Frage, die der Text beantwortet. 
Wähle im Anschluss daran bitte bis Dienstag 22 Uhr eine der anderen Aufgabenbearbeitungen, 
formuliere vom Briese-Text her eine Antwort auf die dort gestellte Frage und speichere sie im 
Kommentarbereich der Aufgabenbearbeitung. 

Aufgabe 2: 

 

Bitte schreibe in maximal 140 Zeichen (incl. Leerzeichen) bis Sonntag, den 14. Mai, 22 Uhr den 
Aspekt/die These aus dem Text von Susanne Ledanff heraus, der/die aus Deiner Sicht die Diskussion 
im Seminar am besten vorantreiben wird. Bitte gib in Klammern die Seite aus dem Ledanff-Text an, 
auf der sich der Aspekt/die These befindet. Wähle bitte bis Dienstag, den 16. Mai, 22 Uhr eine der 
Aufgabenbearbeitungen und formuliere im Anschluss an den dort hervorgehobenen Aspekt bzw. die 
These eine eigene These. Bitte bring den von Dir ausgewählten Aspekt (bzw. die von Dir ausgewählte 
These) mit Deinem Vornamen versehen und in 48 pt. Schriftgröße auf einer DIN A4-Seite ausgedruckt 
zur Seminarsitzung mit. 

 

Aufgabe 3: 

Bitte recherchiere im Internet den als Digitalisat vorliegenden Artikel „Zur Berichtigung der Meinung 
über ein vor die Oeffentlichkeit gezogenes Ereigniß“ aus dem „Morgenblatt für gebildete Stände“ Nr. 
40 vom 16. Februar 1835, S. 160, lies ihn Dir gut durch und bringe ihn mit in die nächste Sitzung. Im 
Anschluss daran und an den anderen Artikel aus dem „Morgenblatt“ formuliere bitte bis Sonntag, 
den 14. Mai, 22 Uhr in maximal 200 Zeichen zwei markante Sätze eines fiktiven Zeitungsartikel aus 
dem Februar 1835 mit dem Titel „Charlotte Stieglitz – eine Heldin unserer Zeit“. Zwischen Sonntag 22 
Uhr und Dienstag 22 Uhr wähle bitte Deinen Favoriten unter den Aufgabenbearbeitungen und 
begründe Deine Entscheidung in einem Kommentar dazu mit den Worten: „Das ist mein Favorit, weil 
…“ 

 

Aufgabe 4: 

Bitte schreibe bis Sonntag, den 28. Mai, 22 Uhr in maximal 2000 Zeichen (incl. Leerzeichen) zu dem 
von Dir recherchierten Forschungsbeitrag eine Rezension, in der Du darstellst, worum es in dem 
Beitrag geht, was die zentrale These ist, wie sich der Beitrag in die Forschung einfügt und – 
schließlich – was Stärken und Schwächen des Beitrags sind. Nach Sonntag, den 28. Mai, um 22 Uhr 
lade bitte Deine Besprechung als PDF-Datei im gleichen Bereich wie die Forschungsbeiträge selbst 
hoch. Zwischen Sonntag, den 28. Mai, 22 Uhr und Dienstag, den 30. Mai, 22 Uhr wähle bitte eine 
Besprechung, von der Du je eine Stärke und Schwäche hervorhebst. Bitte wähle für Dein Feedback 
möglichst eine Besprechung, zu der noch kein Kommentar abgegeben wurde. 
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Aufgabe 5: 

Nenne bitte im Anschluss an die zu lesenden Texte von Honegger und Rippman bis Sonntag, den 28. 
Mai, um 22 Uhr in 200 Zeichen (incl. Leerzeichen) politische Aktionsformen, die im 
Geschlechterdiskurs um 1835 als weiblich codiert werden könnten. Umreiße im Anschluss an eine 
der anderen Antworten bis Dienstag, den 30. Mai, um 22 Uhr in zwei Sätzen den Entwurf eines 
politischen Strategiepapiers, das sich im Jahr 1835 eine der in der Antwort genannten Aktionsformen 
zunutze machen könnte. 

 

Aufgabe 6: 

Bitte suche Dir eine Textstelle aus Dantons Tod von Georg Büchner heraus, die Deiner Meinung nach 
für unser Seminar von großer Bedeutung ist, und formuliere bis Sonntag, den 25.06., 22 Uhr eine 
These zu dieser Szene in maximal 200 Zeichen. Gib dahinter bitte in Klammern an, welche Szene aus 
welchem Akt gemeint ist. Suche Dir dann eine andere Aufgabenbearbeitung heraus und diskutiere 
die Relevanz dieser These für unser Seminar bitte bis Dienstag, den 27.06., 22 Uhr in maximal drei 
Sätzen. Dabei ist es ausdrücklich erlaubt, Gegenthesen oder Einschränkungen zu formulieren. 

 

Aufgabe 7: 

Bitte begründe in einem Satz bis Sonntag, den 09.07, 22 Uhr, warum Hannibal als ein weiblicher Held 
bezeichnet werden kann. Suche Dir dann eine andere Begründung heraus und versuche diese im 
Kommentarbereich bis Dienstag, den 11.07., 22 Uhr zu entkräften. 

 

Aufgabe 8: 

Schreiben eines Exposés und Hochladen desselben in einem Forum nach den in Moodle 
veröffentlichen Vorgaben 

 

Aufgabe 9: 

Auf welche Weise könnte die Poetologie des Romans »Wally, die Zweiflerin« durch den Fall 
»Charlotte Stieglitz« beeinflusst worden sein? Bitte verbinde bis Sonntag, den 23.07., 22 Uhr in 200 
Zeichen ein Charakteristikum der Poetologie des Romans mit dem Fall »Charlotte Stieglitz«. Ergänze 
eine andere Aufgabenbearbeitung bitte bis Dienstag, den 25.07., 22 Uhr um eine dazu passende 
Parallele zwischen der Hauptfigur Wally und Charlotte Stieglitz. 
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Fahrplan für die Gruppensitzung am 14.06.17 

 

1. Wer übernimmt welche Aufgaben? 

Zur Info noch mal die Abschnitte im Wiki: 

• Wichtige Themen und Kontexte 

• Wichtigste Textstellen 

• Wichtigste Thesen 

• Offene Fragen und Streitpunkte 

• Ideen für die Sitzung 

• Eine Aufgabe für die Sitzung 

• Wichtigste Forschungsliteratur 

2. Wann nächstes Gruppentreffen? Mi 13.06. um 14 Uhr im Seminarraum oder an einem 

anderen Tag der Woche woanders? 

3. Vorstellung des individuellen Vorwissens und des rezensierten Forschungsbeitrags (sofern er 

zur AG passt) 

4. Erstes Brainstorming zur Frage: Wie lässt sich vom Text ein Bezug zum Seminarthema 

herstellen? 

5. Erstes Brainstorming zu den einzelnen Wiki-Abschnitten (s.o.) 

6. Freie Diskussion über den Text am Text 
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Dr. Malte Kleinwort
  
  

 

Heldinnen - 1835 (SoSe17_050511)
Erfasste Fragebögen = 10

Auswertungsteil der geschlossenen FragenAuswertungsteil der geschlossenen Fragen

Legende
Fragetext Rechter PolLinker Pol

n=Anzahl
mw=Mittelwert
md=Median
s=Std.-Abw.
E.=Enthaltung

25

1

0

2

50

3

0

4

25

5

Absolute Häufigkeiten der Antworten Std.-Abw. Mittelwert Median

Skala Histogramm

1. ALLGEMEINES1. ALLGEMEINES

In welchem Fachsemester studieren Sie?1.1)

n=101 0

2 0

3 0

4 6

5 1

6 2

7 0

8 0

9 1

10 0

>10 0

Ich besuche diese Lehrveranstaltung...1.2)

n=10praktisch immer (> 90%). 8

häufig (> 75%). 1

etwa zur Hälfte (ca. 50%). 0

selten (< 50%). 0

praktisch nie (< 10%). 1

Im Rahmen welches Studiengangs besuchen Sie diese Lehrveranstaltung?1.3)

n=101-Fach Bachelor 0

2-Fach Bachelor 10

1-Fach Master 0

2-Fach Master 0

Master of Education 0

Diplom 0

Staatsexamen (ohne Lehramt) / Kirchliches Examen 0

Anderer 0
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In dieser Veranstaltung besteht Anwesenheitspflicht:1.4)

n=10ja 0

nein 10

das weiß ich nicht genau 0

2. GRÜNDE FÜR LEHRVERANSTALTUNGSBESUCH2. GRÜNDE FÜR LEHRVERANSTALTUNGSBESUCH

Aus welchen Gründen haben Sie diese Lehrveranstaltung besucht? (Mehrfachnennungen möglich)2.1)

n=10Pflichtveranstaltung 5

Prüfungsvorbereitung 1

Praxisbezug 0

Forschungsbezug 0

Interesse am Thema 9

Internationale Komponente 0

Mangels Alternative 2

Interdisziplinarität 1

Wegen der/des Lehrenden 1

Veranstaltungszeitpunkt 6

Andere Gründe: 0

3. LEHRENDE / LEHRENDER3. LEHRENDE / LEHRENDER

Der / Dem Lehrenden ist es gelungen, mein
Interesse am Themengebiet der Veranstaltung zu
verstärken.

3.1)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=2
md=2
s=0,7

2

1

6

2

2

3

0

4

0

5

Die / Der Lehrende kann Kompliziertes verständlich
machen.

3.2)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=2,4
md=2
s=1

1

1

6

2

1

3

2

4

0

5

Die / Der Lehrende gibt in konstruktiver Weise
individuelles Feedback (z.B. zu Referaten,
Seminararbeiten, Wortbeiträgen).

3.3)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,4
md=1
s=0,7

7

1

2

2

1

3

0

4

0

5

Die / Der Lehrende knüpft an die Vorerfahrungen der
Studierenden an und bindet diese innerhalb der
Veranstaltung ein.

3.4)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=2,1
md=2
s=1

3

1

4

2

2

3

1

4

0

5

Die / Der Lehrende leistet persönliche Unterstützung
für meinen Lernprozess (z.B. Tipps zu Referaten,
Beratung).

3.5)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,3
md=1
s=0,7

8

1

1

2

1

3

0

4

0

5

4. DIDAKTIK UND ZUSAMMENARBEIT4. DIDAKTIK UND ZUSAMMENARBEIT

Die Durchführung der Veranstaltung ist klar auf
definierte Lehr-/ Lernziele ausgerichtet.

4.1)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,1
md=1
s=0,3

9

1

1

2

0

3

0

4

0

5
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Die Lehr-/ Lernziele dieser Veranstaltung sind
transparent.

4.2)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,1
md=1
s=0,3

9

1

1

2

0

3

0

4

0

5

In der Veranstaltung werden aktivierende
Lehrmethoden angewandt.

4.3)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,6
md=1,5
s=0,7

5

1

4

2

1

3

0

4

0

5

In der Veranstaltung herrscht eine offene,
respektvolle Arbeitsatmosphäre.

4.4)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,2
md=1
s=0,4

8

1

2

2

0

3

0

4

0

5

5. WISSENSCHAFTLICHE METHODEN UND KOMPETENZEN5. WISSENSCHAFTLICHE METHODEN UND KOMPETENZEN

Durch die Veranstaltung weiß ich, mit welchen
Methoden ich in meinem Fach Erkenntnisse
generieren kann.

5.1)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,7
md=2
s=0,7

4

1

5

2

1

3

0

4

0

5

In der Veranstaltung lerne ich, Problemstellungen
unter Anwendung von Methoden meines Faches zu
bearbeiten.

5.2)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,8
md=2
s=0,6

3

1

6

2

1

3

0

4

0

5

In der Veranstaltung lerne ich, durch selbständiges
Forschen neue Erkenntnisse zu gewinnen.

5.3)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,7
md=1
s=1,1

6

1

2

2

1

3

1

4

0

5

6. BEZÜGE DER LEHRVERANSTALTUNG6. BEZÜGE DER LEHRVERANSTALTUNG

Die Veranstaltung enthält internationale Aspekte (z.
B. Themen, Einsatz von Fremdsprachen, etc.).

6.1)
trifft gar nicht zutrifft voll zu

n=6
mw=3,8
md=4
s=0,4
E.=4

0

1

0

2

1

3

5

4

0

5

Die Veranstaltung enthält interdisziplinäre Aspekte.6.2)
trifft gar nicht zutrifft voll zu

n=8
mw=2,8
md=3
s=0,7
E.=2

0

1

3

2

4

3

1

4

0

5

Die Veranstaltung enthält einen expliziten
Praxisbezug.

6.3)
trifft gar nicht zutrifft voll zu

n=9
mw=2,7
md=3
s=0,7
E.=1

0

1

4

2

4

3

1

4

0

5

7. RAHMENBEDINGUNGEN7. RAHMENBEDINGUNGEN

Mir ist bekannt wie viele Leistungspunkte / Credit-
Points ich für diese Veranstaltung erhalte.

7.1)
neinja

n=9
mw=1
md=1
s=0
E.=1

9

1

0

2

Mein Zeitaufwand für diese Veranstaltung ist im
Verhältnis zu den vergebenen Leistungspunkten /
Credit-Points...

7.2)
höherniedriger n=10

mw=3,8
md=3,5
s=0,9

0

1

0

2

5

3

2

4

3

5

Die organisatorischen Regelungen für diese
Veranstaltung sind klar verständlich (z.B. bzgl.
Referaten, Hausarbeiten, Termine).

7.3)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,6
md=1,5
s=0,7

5

1

4

2

1

3

0

4

0

5
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Es werden Begleitmaterialien (z.B. Literatur, Skripte,
Blackboardkurs) zur Verfügung gestellt, die mich
beim Lernen unterstützen.

7.4)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,4
md=1
s=0,5

6

1

4

2

0

3

0

4

0

5

Der Veranstaltungsraum ist für diese Veranstaltung
geeignet.

7.5)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=2
md=2
s=0,8

3

1

4

2

3

3

0

4

0

5

8. STUDENTISCHE SELBSTREFLEXION8. STUDENTISCHE SELBSTREFLEXION

Ich bereite mich immer auf die Veranstaltung vor.8.1)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,8
md=2
s=0,8

4

1

4

2

2

3

0

4

0

5

Ich arbeite in der Veranstaltung intensiv mit.8.2)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=2,3
md=2,5
s=1,1

3

1

2

2

4

3

1

4

0

5

Die Anforderungen, die in der Veranstaltung gestellt
werden, sind...

8.3)
zu niedrigzu hoch n=10

mw=2,8
md=3
s=0,6

0

1

3

2

6

3

1

4

0

5

9. DIE LEHRVERANSTALTUNG IM MODULKONTEXT9. DIE LEHRVERANSTALTUNG IM MODULKONTEXT

Ich habe das Modul, in dem ich diese Veranstaltung
besuche...

9.1)
fast abgeschlossengerade begonnen n=10

mw=2,7
md=3
s=0,5

0

1

3

2

7

3

Diese Veranstaltung passt inhaltlich in das Modul.9.2)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=1,5
md=1,5
s=0,5

5

1

5

2

0

3

0

4

0

5

Die Veranstaltungen im Modul beziehen sich
aufeinander.

9.3)
trifft gar nicht zutrifft voll zu n=10

mw=2,5
md=2
s=1

1

1

5

2

2

3

2

4

0

5

Durch diese Veranstaltung fühle ich mich gut auf die
Prüfungen / Modulabschlusspüfung vorbereitet.

9.4)
trifft gar nicht zutrifft voll zu

n=9
mw=2,3
md=2
s=0,7
E.=1

1

1

4

2

4

3

0

4

0

5

10. GESAMTBEWERTUNG10. GESAMTBEWERTUNG

Meine Gesamtbewertung der Veranstaltung:10.1)
sehr schlechtsehr gut n=10

mw=2
md=2
s=0,5

1

1

8

2

1

3

0

4

0

5
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Profillinie
Teilbereich: Fakultät für Philologie
Name der/des Lehrenden: Dr. Malte Kleinwort
Titel der Lehrveranstaltung:
(Name der Umfrage)

Heldinnen - 1835

Verwendete Werte in der Profillinie: Mittelwert

3.1) Der / Dem Lehrenden ist es gelungen, mein
Interesse am Themengebiet der Veranstaltung
zu verstärken.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=2,0 md=2,0 s=0,7

3.2) Die / Der Lehrende kann Kompliziertes
verständlich machen.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=2,4 md=2,0 s=1,0

3.3) Die / Der Lehrende gibt in konstruktiver Weise
individuelles Feedback (z.B. zu Referaten,
Seminararbeiten, Wortbeiträgen).

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,4 md=1,0 s=0,7

3.4) Die / Der Lehrende knüpft an die
Vorerfahrungen der Studierenden an und
bindet diese innerhalb der Veranstaltung ein.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=2,1 md=2,0 s=1,0

3.5) Die / Der Lehrende leistet persönliche
Unterstützung für meinen Lernprozess (z.B.
Tipps zu Referaten, Beratung).

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,3 md=1,0 s=0,7

4.1) Die Durchführung der Veranstaltung ist klar auf
definierte Lehr-/ Lernziele ausgerichtet.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,1 md=1,0 s=0,3

4.2) Die Lehr-/ Lernziele dieser Veranstaltung sind
transparent.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,1 md=1,0 s=0,3

4.3) In der Veranstaltung werden aktivierende
Lehrmethoden angewandt.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,6 md=1,5 s=0,7

4.4) In der Veranstaltung herrscht eine offene,
respektvolle Arbeitsatmosphäre.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,2 md=1,0 s=0,4

5.1) Durch die Veranstaltung weiß ich, mit welchen
Methoden ich in meinem Fach Erkenntnisse
generieren kann.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,7 md=2,0 s=0,7

5.2) In der Veranstaltung lerne ich,
Problemstellungen unter Anwendung von
Methoden meines Faches zu bearbeiten.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,8 md=2,0 s=0,6

5.3) In der Veranstaltung lerne ich, durch
selbständiges Forschen neue Erkenntnisse zu
gewinnen.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,7 md=1,0 s=1,1

6.1) Die Veranstaltung enthält internationale
Aspekte (z.B. Themen, Einsatz von
Fremdsprachen, etc.).

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=6 mw=3,8 md=4,0 s=0,4

6.2) Die Veranstaltung enthält interdisziplinäre
Aspekte.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=8 mw=2,8 md=3,0 s=0,7

6.3) Die Veranstaltung enthält einen expliziten
Praxisbezug.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=9 mw=2,7 md=3,0 s=0,7

7.1) Mir ist bekannt wie viele Leistungspunkte /
Credit-Points ich für diese Veranstaltung
erhalte.

ja nein
n=9 mw=1,0 md=1,0 s=0,0

7.2) Mein Zeitaufwand für diese Veranstaltung ist
im Verhältnis zu den vergebenen
Leistungspunkten / Credit-Points...

niedriger höher
n=10 mw=3,8 md=3,5 s=0,9

7.3) Die organisatorischen Regelungen für diese
Veranstaltung sind klar verständlich (z.B. bzgl.
Referaten, Hausarbeiten, Termine).

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,6 md=1,5 s=0,7

7.4) Es werden Begleitmaterialien (z.B. Literatur,
Skripte, Blackboardkurs) zur Verfügung
gestellt, die mich beim Lernen unterstützen.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,4 md=1,0 s=0,5

7.5) Der Veranstaltungsraum ist für diese
Veranstaltung geeignet.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=2,0 md=2,0 s=0,8

8.1) Ich bereite mich immer auf die Veranstaltung
vor.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,8 md=2,0 s=0,8

8.2) Ich arbeite in der Veranstaltung intensiv mit. trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=2,3 md=2,5 s=1,1

8.3) Die Anforderungen, die in der Veranstaltung
gestellt werden, sind...

zu hoch zu niedrig
n=10 mw=2,8 md=3,0 s=0,6

9.1) Ich habe das Modul, in dem ich diese
Veranstaltung besuche...

gerade
begonnen

fast
abgeschlossen n=10 mw=2,7 md=3,0 s=0,5

53



Heldinnen - 1835

27.07.2017 EvaSys Auswertung Seite 6

9.2) Diese Veranstaltung passt inhaltlich in das
Modul.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=1,5 md=1,5 s=0,5

9.3) Die Veranstaltungen im Modul beziehen sich
aufeinander.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=10 mw=2,5 md=2,0 s=1,0

9.4) Durch diese Veranstaltung fühle ich mich gut
auf die Prüfungen / Modulabschlusspüfung
vorbereitet.

trifft voll zu trifft gar nicht zu
n=9 mw=2,3 md=2,0 s=0,7

10.1) Meine Gesamtbewertung der Veranstaltung: sehr gut sehr schlecht
n=10 mw=2,0 md=2,0 s=0,5
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Auswertungsteil der offenen FragenAuswertungsteil der offenen Fragen

1. ALLGEMEINES1. ALLGEMEINES

Gründe für den Veranstaltungsbesuch:1.5)

Benötigung eines Hauptseminares und Interesse am Thema 

Grund für mich war das Thema und die Tatsche, dass ein Hauptseminar für das Schwerpunktmodul erforderlich war

Interesse

Interesse am Thema; passend für das Modul und den Stundenplan

Interesse am Veranstaltungsthema

Interesse für den feministischen Diskurs; spannendes, neues Lehrformat; Interesse an Textarbeit

Modulare Voraussetzung 

Thema

11. 11. 

Das hat mir gut an dieser Veranstaltung gefallen:11.1)

Atmosphäre ist sehr angenehm

Das man sich neben den drei Pflichtaufgaben, die drei Aufgaben selber aussuchen konnte, die bearbeitet werden sollten zum erreich
eines Teilnahmescheins, dies machte ein individuelles einteilen der Aufgaben möglich und sorge für wenig Stress.
Das man zu den Aufgaben bis dienstags einen Kommentar Verfassern sollte, so hat man sich intensiver auch mit den Sachen der
Kursteilnehmer beschäftigt
Das die Aufgaben in der Sitzung angesprochen wurden 

Der Moodle Kurs und die Bereitstellung von Forschungsbeiträgen

Die Offenheit des Lehrenden gegenüber der Studenten und die Methoden des e-Learnings.

Gute Arbeitsatmosphäre, gute Vorbereitung für die Prüfungen, Wikis als gute Grund- und Vorlage für die Aufgabenbearbeitungen 

Malte antwortet zügig auf Emails, er ist äußerst motiviert, er beantwortet sämtliche Fragen ausführlich, er pflegt einen respektvollen
Umgang

Offene Arbeitsatmosphäre, Gruppenarbeit, Blockseminarveranstaltungen

Wikis als innovative Alternative zu langweiligen Referaten; Frühzeitige Auseinandersetzung mit Exposés; Verbindung von
nachvollziehbar sinnvollen Online-Aufgaben und Präsenzzeiten; Spannende Primär- und Sekundärliteratur

Das hat mich an dieser Veranstaltung gestört:11.2)

Der viele Technikbezug, z.B. das ständige eintragen in irgendwelche Etherpads
Die häufigen technischen Probleme, z.B. beim bearbeiten der Wikis oder beim hochladen des Exposés

Die Seminarzeiten wurden teilweise überschritten, unterschiedliche Abgabetermine innerhalb der Woche setzen einen mehrfach unter
Leistungsdruck 

Gerade in den ersten Sitzungen zu viel organisatorisches, was kürzer oder per Anleitung in Moodle erklärt hätte werden können. Zwar
war es gut mehr über die Lehr- und Lernziele zu erfahren, jedoch war auch dies teilweise zu lange. In späteren Sitzungen war dies
jedoch besser!

Manchmal wurde sehr viel Zeit damit verbracht über Organisatorisches zu reden, so dass diese später für Diskussionen oder
Inhaltliches gefehlt hat.

Sehr viele Termine, die man sich merken muss

Viele Abgaben, sehr zeitnah getaktet 

Zu umfassende Besprechung der Onlineaufgaben, dadurch leider teilweise zu wenig Platz für inhaltliche Diskussion; Kommilitonen
wirkten teilweise unmotiviert und schlecht vorbereitet

Konkrete Verbesserungsvorschläge für diese Veranstaltung:11.3)
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Evtl. weniger die Technik einbeziehen

Klarere Sitzungsgestaltungen, keine Diskussionen ohne klare Ziele/Lösungen (keine reine Meinungsabgabe sondern nähere
Textarbeit)

Kürzere Einleitung in den jeweiligen Sitzungen (kürzere Erläuterung der Aufgaben, knappere Vorstellung von Lehr- und Lernzielen);
mehr inhaltliche Auseinandersetzung, gern auch unter Einbezug der Sekundärliteratur
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Allgemeine Hinweise bei der Arbeit an einem Wiki 
 
Möchten Sie in Gruppen an einem Wiki arbeiten, so ist es wichtig, dass innerhalb eines 

Wikis nicht gleichzeitig an mehreren PCs an einem Unterkapitel gearbeitet wird. Wenn 

dies der Fall ist, bekommen Sie eine Fehlermeldung. Diese Fehlermeldung beinhaltet, 

dass die Seite gesperrt ist, weil jemand anderes an dem Unterkapitel zeitgleich 

arbeitet. Um diese zu vermeiden, ist es hilfreich, sich abzusprechen, wer zu welchem 

Zeitpunkt an einem Unterkapitel arbeitet. Sie können nämlich gleichzeitig an mehreren 

PCs an unterschiedlichen Unterkapiteln arbeiten.  

Wichtig ist generell bei der Arbeit an Wikis, dass Inhalte zwischengespeichert werden, 

da Moodle während der Arbeit an einem Wiki in einen interaktiven Zustand übergeht. 

Werden Inhalte nicht regelmäßig zwischengespeichert, besteht die Gefahr, dass Sie 

Ihre Inhalte verlieren können.  

 
 

Einfügen von Texten in der Schreibmaske und Vermeidung von 
Formatierungsfehlern 
 
Ihnen stehen unterschiedliche Methoden bei der Arbeit an einem Wiki zur Verfügung. 

Während ein Teil der Studierenden ihre Ideen direkt in die Schreibmaske eintippen, 

bevorzugen es viele Studierende ihre Texte in Microsoft Office Word vorzuschreiben, 

zu strukturieren und Korrektur zu lesen. Ihnen ist es freigestellt, welche Methode Sie 

nutzen. Wenn Sie sich für das Vorschreiben in Microsoft Office Word entscheiden, was 

ausdrücklich zu empfehlen ist, müssen Sie jedoch Folgendes beachten: 

Da sowohl Microsoft Office Word als auch Open Office ein anderes 

Abspeicherungsformat (.doc/.docx) vornimmt als es bei einem Internettool ‚Wiki’ 

vonnöten ist, entstehen bei einem ‚Copy and Paste’ aus Word in die Schreibmaske 

des Wikis erhebliche Formatierungsfehler. Um eine ästhetisch ansehnliche 

Formatierung erzielen zu können, ist es angeraten, dass Sie die Word-Datei oder die 

Datei aus Open Office zunächst in dem Format .htm oder .html. abspeichern. 

Anschließend müssen Sie die in .htm oder .html gespeicherte Datei schließen und 

nochmals öffnen. Ist dies erfolgt, können Sie die Inhalte der html-Datei durch die ‚Copy 

and Paste’-Funktion in das Wiki einfügen und dort abspeichern. Zudem ist es 

empfehlenswert, wenn Sie vorab in Word die Formatierung vornehmen, da diese in 

der .htm- oder .html-Datei übernommen wird. Es wird bei der Umwandlung von 
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.doc/.docx nur das Dateiformat, welches für das Wiki benötigt wird, geändert. Die 

Formatierung bleibt dieselbe. Veränderungen bezüglich des Inhalts können Sie auch 

dann – wie gewohnt – in der Wiki-Maske vornehmen. 

 

Tippen Sie die Texte direkt in die Schreibmaske des Wikis ein, so entstehen keine 

Formatierungsfehler. Die Formatierung des Textes kann dann einfach in der Maske 

durch den jeweiligen Button erfolgen. Wenn Sie sich jedoch mit der Kodierung der 

Texte beschäftigen möchten, müssen Sie zunächst in der Schreibmaske das erste 

Symbol links oben, welches „Mehr Symbole“ heißt, anklicken, damit Ihnen in 

Schreibmaske des Wikis der Button „ “ angezeigt wird. Klicken Sie auf diesen und 

anschließend erscheint die Kodierung.  

Bei Interesse hinsichtlich des eigenen Kodierens stellen wir Ihnen einen Link zur 

Verfügung. 

 

 

Verlinkung von Literatur oder Webseiten  
 
Um den URL-Link bei Literaturangaben oder Webseitenangaben nicht in Klammern 

nach der Angabe erscheinen zu lassen, setzen Sie bitte den Link hinter die Literatur- 

oder Webseitenangabe setzen.  

 

Folgende Schritte sind dafür notwendig: 

 

1. Um Texte verlinken zu können, die nicht aus dem Internet stammen, müssen 

diese zunächst in Moodle hochgeladen worden sein (Bspw. in den 

Datenbanken „Mehr Forschungsbeiträge“ oder „Seminarmaterialien“. Hierfür 

wird Ihnen das Tool ‚Datenaustausch für Verlinkung von Dateien im Wiki‘ zur 

Verfügung gestellt.  

2. Anschließend werden in das Wiki die Literaturangaben oder Webseitenangabe 

eingetragen. 

3. Die Literaturangabe oder Webseitenangabe muss mit der Maus markiert 

werden. 

4. In der Wiki-Maske (Html-Editor) muss die Schaltfläche "Link einfügen " 

gewählt werden 
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5. Es öffnet sich ein Feld. Unter ‚Link eingeben’ muss der Internetlink eingefügt 

werden. 

6. Abschließend muss auf ‚Link anlegen’ geklickt werden und fertig ist die 

Verlinkung 

 

Beim Überfahren mit der Maus über die Literaturangabe sieht man, dass eine 

Verlinkung vorhanden ist. Optisch erkennt man dies auch, da die Literaturangabe 

unterstrichen dargestellt wird. Klickt man auf die Literaturabgabe, so wird man direkt 

zu der verlinkten Seite weitergeleitet.  
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